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Schüler:innen und Studieninteressierte zeigen sich 
in der Studienberatung oft verunsichert und belas -
tet durch die anstehende Studien- und Berufswahl. 
Der Druck, eine gute und sichere Entscheidung zu 
treffen, ist hoch. Liegt dies auch daran, wie Berufs -
orientierung thematisiert und gestaltet wird? Der 
Artikel beschreibt mit der Abschluss-, Programm- 
und Anschlussorientierung drei Orientierungsstra-
tegien mit ihren Vor- und Nachteilen. Im Anschluss 
wird ein Phasenmodell für erfolgreiche Orientie-
rungsprozesse vorgestellt, dass über den Prozess 
der Entscheidungsfindung hinausgeht. Auf dieser 
Grundlage wird abschließend eine Definition von 
Orientierungskompetenz entwickelt. Diese Per-
spektive bietet mehr Möglichkeiten zur Gestaltung 
des Orientierungsprozesses sowie für Maßnahmen 
von unterstützenden Akteur:innen im Bereich der 
Berufs- und Studienberatung. 
 
Vorträge und Workshops zur „Orientierungskompe-
tenz“ beginne ich gerne mit einem Coverbild des Kin-
derbuchs „Leo Lausemaus: Was willst du einmal wer-
den?“ (Campanella 2006). Dort ist Leo Lausemaus im 
weißen Kittel zu sehen, der sich über seinen am Boden 
liegenden Teddy beugt und ihn mit einem Stethoskop 
abhört. Süß! Das Buch ist im Auditorium meistens 
nicht bekannt, aber die Frage „Was willst du einmal 
werden?“ ist bereits jeder Person oftmals gestellt wor-
den. In der Regel findet die Frage niemand hilfreich. 

Trotzdem werden insbesondere Adoleszent:innen 
häufig mit dieser Frage konfrontiert, also in einer Le-
bensphase, in der entwicklungspsychologisch bedingt 
die Ausbildung einer Ich-Identität eine wichtige Ent-
wicklungsaufgabe darstellt. Eine berufliche Identität 
gehört dazu (vgl. Baacke 1993 S. 52ff.; Oerter/Dreher 
2002, S. 290ff.) und Unsicherheiten in dieser Frage, 
die u.a. Leo Lausemaus bereits im Kindesalter stellt, 
führen oft zu gefühlt existentiellen Krisen. Die Orien-
tierung bei der beruflichen Karriere ist daher eine so-
wohl schwierige als auch wichtige Aufgabe, die sich 
entsprechend belastend auf Jugendliche und junge Er-
wachsene auswirkt – und im Hinblick auf brüchige Be-
rufsbiografien auch darüber hinaus. 
 

1. Orientierungsstrategien 

Der Aufgabe wird von Orientierungssuchenden mit 
verschiedenen Orientierungsstrategien begegnet. 

Im Folgenden werden angelehnt an Alfred Lumpe 
(2002) die Abschluss- und die Anschlussorientierung 
sowie die vom Autor hinzugefügte Programmorientie-
rung vorgestellt und die Vor- und Nachteile diskutiert. 
Lumpes Forderung, von der Abschluss- zur Anschluss -
orientierung zu wechseln, ist an Schulen gerichtet: 
„Wenn Handlungspraktiken, Funktionen und Strukturen 
schulischen Lernens auf ein möglichst gutes Abschluss -
zeugnis ausgerichtet sind, werden Maßnahmen getrof-
fen und Konzepte umgesetzt, die den Abschluss in den 
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The pressure on students and prospective students to make a good and safe decision when choosing a course 
of study and career is high. The article discusses three orientation strategies. Degree orientation focuses on 
finding a specific career as a goal. Program orientation offers an all-inclusive package, like dual studies. Con-
nection orientation focuses on the person and their interests, abilities, and opportunities, which can change 
over time. This strategy offers more flexibility and allows people to revise their decisions and explore new 
paths. Accordingly, a phase model is proposed that begins with personality development, goes beyond the de-
cision-making process, and includes the next possible decision point. Orientation competence is defined as 
the ability to understand oneself and one's environment in a dynamic and complex context and to navigate 
through the lifelong orientation process. It includes the ability to compare one's own interests and abilities 
with current educational and employment opportunities through self-reflection and information literacy, while 
recognizing and flexibly exploiting coincidences and opportunities.
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